 Ehorwüin. 


Die Erzählerin 


und Anzeigerin 


an der Weichſel und Drewenz. 


TO, 


Dritter Jahrgang. 


24. Sonnabend, den 24. Marz 1832. 


Der Optikus und fein Neffe. 
| 8 . 
Doppelfcene, 


„Das wolle Gott!“ betete Minchen und 
wickelte ſich in die ſeidene Bettdecke, um von 
dem Geliebten zu traͤumen, den Berge und Men⸗ 
ſchen von ihr trennten, Im Nebenſtuͤbehen fang 
Tante Helena mit gellender Stimme: „Wenn 
wir in höchſten Noͤthen“ ꝛc., und eilte dann 
noch einmal nachzuſehen, ob die wohlverwahr⸗ 
ten eiſernen Kaſten noch an der Kette unverſehrt 
unter dem Nußbaumſchranke ſtaͤnden; ſeufzte 
hoch auf, als fie — zum Schluß ihres Tages 
werkes — den ſchimmernden Inhalt der Ge⸗ 
wichtigen zaͤhlend uͤberblickte, und ſchlich daun 
links hinab, um im Corridor ihr muͤdes Gebein 
in die Gruft des Federbertes zu ſenken. 

50 führe, Herr, die liebe Jugend 

BVald in die ſtille Einſamkeit!“ 
ſchnarrte fie noch und zog das linke Bein dem 
vorangegangenen nach. — „Das wolle Gott!“ 


\ 


ſeufzte Minchen noch einmal, nicht ahnend, daß 
Tante Helena unter Einſamkeit den Frauen⸗ 
zwinger meinte, der unfern der Waldecke lag, 
an welcher Minchen unter Obhut der froͤm⸗ 
melnden Helena wohnte. a ; 


II. 
Verhältniſſe. 


Foͤrſter Reiners war zur ewigen Ruhe ge⸗ 
gangen. Seiner Wittwe Helena war das Haͤus⸗ 
chen an der Waldecke ſtatt der Penſion ange⸗ 
wieſen worden, und Minchen, die ſchon früh 
die guten Eltern verloren hatte, war vom One 
kel Reiners zur Erbin des groͤßten Theils der 
Gewichtigen eingeſetzt worden, im Fall fie hei 
rathen würde, denn Onkel Reiners war, bei- 
läufig geſagt, ein Todfeind aller alten Jungfern. 
Bliebe Minchen aber unvermaͤhlt, ſo bliebe der 
Schatz der keifenden Tante, die übrigens ihrer 
griechiſchen Namensſchweſter durchaus nur dem 
Namen nach ähnelte, und der es nach neun⸗ 
zehn Jahren noch ein Räthſel war, wie und 


5 w 1 
wodurch ſie ſich eigentlich dem Manne Reiners 
im Frühling ihres duͤrren Lebens: jm fuͤnfund⸗ 
dreißigſten Lebensjahre naͤmlich, ergeben habe: 
denn Augenluſt und Fleiſchesluſt, ſalbaderte ſie, 
koͤnne die Jugend wohl niederkaͤmpfen, wenn 
nur eruſtes Wollen der Ringenden beiſtaͤnde. 
Wir werden hören, ob fie ſelbſt jenem goldenen 
Sprüchlein nachlebte; für jetzt nur noch fo viel 
von ihr, daß der Name Weib ſie niemals des 
Namens Mutter theilhaftig gemacht hatte. 
„Ein boͤſes Omen!“ lispelt meine Gattin, die, 
ihren Säugling an der naͤhrenden Bruſt, etwas 
ſchalkhaft lächelnd ſich zu mir beugt und in 
das Blatt blickt, das ich eben beſchreibe. 


III. 
Morgenſtunde hat Gold im Munde. 


Wirklich? Da möchte doch Minchens ſich 
kurzfaſſender Biograph wohl fragen: Wo? Im⸗ 
mer? Fur wen? Es ſollte wohl heißen: Mor⸗ 
genſtunde hat Alles im Munde; denn mit je⸗ 
dem Morgen erwarten alle, die nicht gleichguͤl⸗ 
tig, oder beſſer geſagt, die nicht empfindungslos 
dahin wandeln, Alles von dem kommenden Tage, 
und haben Alle wohl des Schlimmen mehr als 
des Guten zu erwarten, weil een Men⸗ 
ſchen ſind. 


Minchens Morgenſtunde trug diesmal Zank 
im Munde; denn kaum wurden der Buchen Wi⸗ 
pfel, Minchens Feuſtern gegenüber, von Auro⸗ 
rens erſten Strahlen geroͤthet, da hatte ſich die 
Liebende bereits dem Arme des Schlafs ent⸗ 
wunden und ſaß nachdenkend vor dem ſchwarz 
und gold lackirten Schreibtiſche, an welchem 
Onkel Reiners manch liebes Jahr hindurch ſei⸗ 
nem Fürſten den Ueberſchuß berechnet hatte. 
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Zwei Blätter aus ihren Tagebuche lagen ſchon 
zerriſſen vor ihr, und eben hatte fie angefangen 
das dritte Blatt zu beſchreiben, als die Alte 
voll Mißmuth auf den Zehen herbei ſchlich und 
durch die ſchildpattene Brille über die Schul 
der Sinnenden guckte. 


„Ja, lieber Karl, wenn die keifende Tante 
nicht waͤre!“— 


„Je, ſo ſoll dich doch!“ — ſchnarrte die 
Lauernde und riß das geglaͤttete Blattchen zu 
ſich, um den Ein⸗ und Ausgang dieſer Apolo⸗ 
gie naher zu becugeln. Da kam's denn her⸗ 
aus, daß es ein zur Hälfte hervorgequollener 
Liebesſeufzer war. Aber an wen? Das konnte 
die forſchende Megaͤre nicht erfahren, ſo ſehr ſie 


dem armen Minchen auch zuſetzte. 


Daß der Erſehnte Karl heiße, war freilich 
Etwas, allein es gibt viele Schneefloͤckthen und 
Fruͤhlingsbluͤmehen, wenn gleich keines dem an⸗ 
= gleichen mag. 


„Iſt das der Lohn für die Sorge, die ic 
auf dich verwendete? Du Ungerathene! Da 
iſt kein Vertrauen, wohl aber Augenluſt und 
Fleiſchesluſt und hoffärtig⸗ — 


„Da Senmmer: Sie nun fon wieder l 
lispelte Minchen: „Hab' ich,“ ſetzte fie mit 
hellerer Stimme hinzu: „hab' ich nun nicht 
Recht, wenn ich's niederſchreibe, damit Karl“ — 


„Karl! Karl! Wer iſt er? Was iſt er? 
Wo iſt er? Irgend ein Komodiant, ein Mo⸗ 
denmenſch, ein Deutſchthuͤmler! Und wir er 


ein Wundermann, wie's keinen gibt; gleich viel! 


Ein junges Madchen muß ſich in allen Lagen 


1 mm 


der Llebe zum Manne enthalten 
meiner Jugendzeit“ — 


„O, das iſt lange her! ſchmollte Minchen. 


„Was? Naſenweiſe Dirne!“ rief Heleng, 
ſtampfte mit dem Fuße und — weithin flogen 
die Doppelaugen, aufgeſchnellt durch die ſich 
ſpreizenden Naſenglieder am zornerzitternden 
Haupte der Entruͤſteten. \ 


„O das iſt lange her!“ ſchmollte Minchen. 


Da ſchlich Minchen hinaus, um den Kaffee 
zu beſorgen, der das einzige Mittel war, die 
Schnaubende zu befänftigen; doch ihr die Neu⸗ 
gier zu benehmen, das war dem braunen In⸗ 
ſulaner eben jo unmoglich, wie es andern In⸗ 
ſulanern, ungeachtet aller angewendeten Machi⸗ 
nationen, bisher unmöglich. blleb, den merkanti⸗ 
liſchen Koloß des Kontinents in ihr Meer zu 
ſtuͤrzen. 3 


7 


8 . ER 
Windſtille und Erläuterung 


Wohl zehnmal wurde die goldgereifelte Schale 
vom Tiſche zum Munde und wieder zum Tiſche 
geführt, unterdrückt jedes Wort und Zeichen des 
Bedauerns uber die zertrümmerten und doch fo 
unentbehrlichen Glaͤſer: Alles nur, um wo moͤg⸗ 
lich den Lockvogel kennen zu lernen, der Min⸗ 

chen ins Garn gepfiffen, jedoch vergebens! Har⸗ 
pokrates war nicht verſchwiegener als Minchen, 
und Sokrates Ehehaͤlfte in ihrem ſtillſten Grimme 
nicht grimmiger als Tante Helena. 


Es ſcheint meinen Leſern — Leſerinnen darf 
ich hier wohl nicht ſagen — ein wenig ſonder⸗ 
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bar, von einem ſo überaus ver ſchwiegenen Maͤd⸗ 


— 


chen zu hoͤren: allein ich will die Tochter Evens 
genannt wiſſen, die triftigere Gruͤnde zum Schweiz 
gen haben kann, als Minchen hatte! Minchen 
wußte nämlich ſelbſt nichts weiter von dem Ge⸗ 


liebten, als daß er Karl heiße, und ein herrli⸗ 


cher Juͤngling in hellblauer Uniform ſei. Wer 


nig genug; aber daß er fie vor gefährlichen , 


Falle bewahrt, ihr einmal die Hand geküßt, 
und „‚jchönes Minchen!“ gerufen habe: das 
war doch etwas mehr — ja für Minchen ein 
ganzes Buch. Denn des Falles dachte ſie noch 
immer mit züchtigem Erroͤthen, den Kuß fühlte 
fie noch auf der Hand, und „ſchoͤnes Minchen!“ 
wurde taglich durch ein „O! Karl!“ erwiedert. 


Jetzt hatte freilich die Tante Minchens Her⸗ 


zenserwiederung erfahren, — und Minchen? — 
— Minchen, liebe Leſerinnen, war darum nicht 
trauriger, ja eher wohl noch aufgeraͤumter als 
bisher, denn die Neugier der Entbrillten machte 


dem ſonſt loſen Maͤdchen manehen Spaß, eben 


weil ſie dieſe Neugier durchaus nicht befriedigen 
konnte. 
5 v. 

Wer iſt denn Karl? 


Nur Geduld, meine fehöne Leſerinnen, Sie 


ſollen befriedigt werden, ſobald Sie mir nur 


auf ein Paar Schritte weit Ihren Alabaſterarm 
reichen, damit ich Sie gleichſam mitten in Karls 
Heimath führe. Folgen Sie mir nun um die 
Waldecke. — Da ſind wir ſchon! Sehen Sie 
dort, etwa einen Büchſenfthuß weit, das in alt⸗ 
gothiſchem Styl aufgeführte Gebäude liegen? 
Es wird bewohnt von einem ernſten, aber gute 
muͤthigen Alten, Namens Hermann Boll, der 
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früher feinem Fürſten in mancher Geſandtſchaft 
wichtige Dienſte leiſtete, und nunmehr auf die⸗ 
ſem ſeinem Landſitze der Ruhe und ſeinen Lieb⸗ 


lingsſtudien, der Optik und Mechanik, lebt. Er 


hat die Welt von mehr als einer Seite, folg⸗ 
lich auch die verkehrte Welt geſehen und — 
doch ich ſoll ja von Karln erzählen? 

( die Fortſetzung folgt.) 


Gedanken und Wortſpiele. 


Man kann alle Menſchen fangen, wenn man 
nur das rechte Würmchen auf die Angel ſteckt. 


Periodiſche Blatter haben einige Aehnlich⸗ 
keit mit den Packetböten, welche auf den be⸗ 
ſtimmten Tag abſegeln müffen, wenn auch die 
Ladung nicht nach dem Wunſche des Schiffers 
ausgefallen - wäre. 


1 PB 
Moraliften find wie die Wegweiſer, die den 
Weg blos anſehen. i 


Jemand nannte ſeinen Diener ſeinen Men⸗ 
ſchen. Zum Unterſchiede zwiſchen ſich und ihm. 


Einem Emporkömmling gehts ſo wie einem 
der zum Erſtenmale einen hoben Thurm beſteigt: 


ihm ſchwindelt der Kopf und die M 


enſchen Toms 
men ihm ſehr klein vor. 5 1 


Jemand hatte im Pharao ſein Geld ver⸗ 
ſpielt, er ging wuͤthend hinweg, holte ſich ein 
Paar Piſtolen und — ſetzte ſie zwiſchen zwei 
Karten. 


Die Freiheit iſt eine Schöne, welche viele 
Anbeter zaͤhlt, die ſich aber nicht beneiden. 


Ein Egoiſt lebt, 


liebt, lobt und ſtirbt ſich 
ſelbſt. | I 


———— 


Cb ara de. 


, 


Vierſylbig. 
Du loſer Schalk, was war dein Leben? 
Du warſt nicht Weiſer und nicht Held; 
Und dennoch, deine Thaten geben 
Stoff zur Geſchichte unſrer Welt. 
Selbſt dein bedeutungsvoller Name 
Zeugt von dem Veifall deiner Zeit. 
Zwei Sylben fuͤhret eine Dame 
Als Attribut der Goͤttlichkeit. 
Das zweite Paar, was deinem Namen 
Die glatte ſanfte Endung lieh, 
Iſt hochgeſchaͤtzt von allen Damen, 
Was war” ihr Putztiſch ohne fie? 


Waſſerſtand der Weichſel 
Am 22ſten 2 Fuß 7 Zoll. 
Am 23ſten 2 Fuß 11 Zoll. 


art 


Ve nis — 
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Verantwortlicher Redakteur W. T. Lo 


in Thorn im März 1832. 


Am 24ſten 3 Fuß — Zoll. 
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